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In dieser Bibliothek konnte der Besucher rund 1000 Medien (Bücher, Zeitun-
gen, Zeitschriften, Videobänder, Super-8 mm Filme) benützen. Wer vom langen
Durch-die-Ausstellung-Schlendern müde war, konnte sich in unserem Raum hinset-
zen und Musikkassetten anhören (Angebot: 250 Kassetten aus allen Sparten). Wollte
ein Besucher ein Buch zu Hause lesen, konnte er eine Bestellkarte ausfüllen. Die
Schweizerische Volksbibliothek (SVB) in Bern, die Badische Landesbibliothek in
Karlsruhe und die Württembergische Landesbibliothek in Stuttgart entliehen dem
Interessenten dieses Buch gratis über den interbibliothekarischen Leihverkehr. Der
Benutzer hatte ebenfalls Gelegenheit, in den Bibliotheksräumen ein Herbarium
anzusehen, das ihm von der Botanischen Gesellschaft Basel zur Verfügung gestellt
wurde. Die Öffentliche Fachbibliothek des Gewerbemuseums Basel schmückte
unsere Räume mit einer kleinen Buchausstellung.

Die Grüne Bibliothek war täglich von 11.00—12.30 und von 13.30—17.00 Uhr
geöffnet. 144 215 Personen besuchten die Bücherei und benützten deren Einrich-
tungen (Tagesdurchschnitt: 784 Personen). 564 Buchbestellungen wurden an die
Schweizerische Volksbibliothek gesandt. 508 Benützer erhielten das gewünschte
Buch, nur 56 Bestellungen 11%) waren erfolglos, da das Buch bei der SVB
nicht vorhanden war.

Wir möchten an dieser Stelle allen beteiligten Helfern herzlich danken. Zuerst
dem Erziehungsdepartement Basel-Stadt, das den Betrieb der Bibliothek durch
Mittel aus dem Lotteriefonds unterstützte, der Schweizerischen Volksbibliothek, der
Badischen und der Württembergischen Landesbibliothek, der Firma Werner Kuli-
mann, Basel, die die Planung und Einrichtung erledigte, sowie dem Schweizeri-
sehen Buchhändler- und Verleger-Verband, der die Bibliothek ideell und finanziell
unterstützte.

Ferner danken wir allen Mitgliedern des vorbereitenden Ausschusses für ihre
große Arbeit. Zuletzt, aber nicht minder herzlich geht ein großes «Dankeschön»
an die vier Bibliothekarinnen, die Tag für Tag den Besuchern für alle Auskünfte
zur Verfügung standen. Kurt Waldner

Bibliothekschronik — Chronique des bibliothèques

175 JAHRE THURGAUISCHE KANTONSBIBLIOTHEK
Fi/n/ vWcürt'ge Daten Hrtrf et« Wet'rter z!«S'6/tc/c

7. Der Grürtü»rtgsDe.yc/t/w/? vom 29. Oktoèer 7S05

Am 10. September 1805 — nachdem der Thurgau fünf Jahre als helvetischer
und zwei Jahre als selbständiger Kanton bestanden hatte — besprach der Kleine
Rat «das Bedürfnis der Errichtung einer Kantonsbibliothek» und die «Dringlich-
keit der Anschaffung verschiedener Werke in dieselbe». Er beauftragte eine Kom-
mission, bestehend aus den Regierungsräten Anderwert, Morell und Freyenmuth,
mit einem «Gutachten: wie eine solche Bibliothek allmählig einzurichten, was für
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Werke fürs erste darein anzuschaffen, und unter welche Aufsicht sie zu stellen
wäre?»

Noch waren keine zwei Monate vergangen, als am 29. Oktober 1805 der Kleine
Rat in seiner 149. Sitzung und in seinem 2800. Beschluß zur eigentlichen Gründung
der Kantonsbibliothek schritt:

«Auf das von der in der Sitzung vom 10. September niedergesetzten besondern
Commission eingereichte Gutachten über die zu errichtende Kantons-Bibliothek,
wurde beschlossen:

a) Fürs Erste folgende Werke darein anzuschaffen, und der Commission die
Anschaffung zu überlassen:
1. Das preußische Gesetzbuch, samt der preußischen Gerichtsordnung.
2. Das französische Gesetzbuch, in deutscher Übersetzung.
3. Die Sammlung der churbadischen Gesetze ..»
und an 5. und 6. Stelle folgen die bernischen und zürcherischen Gesetze.

Wir ersehen daraus, daß es der thurgauischen Regierung zunächst darum ging,
* den neu gegründeten Kanton möglichst gut zu regieren und mit Hilfe einer Ver-

waltungsbibliothek zu sehen, wie Regierungen in anderen Staaten und Kantonen
diese Aufgabe erfüllten. Als «Kantonsbibliothek» stellte Regierungsrat Morell
einen auf eigene Kosten eingerichteten Schrank zur Verfügung, den er in einem
seiner Zimmer aufstellen und für den Gebrauch der Glieder des Kleinen Rates und
der Obersten Gerichtsstellen offen behalten solle — gegen einen jährlichen Zins
von Fr. 2.—!

Drei Merkmale beeindrucken uns an diesem Protokollauszug: die zeitliche
Dringlichkeit, mit der die neue Bibliothek beschlossen wurde; die für die anzu-
schaffenden Gesetzeswerke gewählte Reihenfolge (Preußen an erster Stelle); und
die sehr sparsame Verwirklichung. Diese Sparsamkeit wird auch heute noch keinen
guten Thurgauer ungerührt lassen und soll uns Bibliothekaren auch in Zukunft
Verpflichtung und Ansporn bedeuten.

2. 7830: Regeneration and Frauen/eZeZer 57adtZ)ièZio?/zeZ:

Das genaue Gründungsdatum der Frauenfelder Stadtbibliothek ist nicht be-
kannt. Die gleichen Regierungsräte Morell und Freyenmuth, die 1805 die Grün-
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dung der Thurgauischen Kantonsbibliothek mitveranlaßten, unterstützen die Ver-
breitung guter Literatur unter den Stadtbewohnern. Unter der Führung von
Regierungsrat Freyenmuth und dem späteren Dekan Mörikofer entstand zur Zeit
der Regeneration zunächst eine Lesegesellschaft, ein Lesezirkel und um 1830 eine
städtische Bibliothek, die ab 1834 vom bürgerlichen Verwaltungsrat eine jährliche
Unterstützung erhielt.

Die Verbindung von Regeneration als Glaube an politische Mitbestimmung und
Vernunft der Bürger einerseits und ß/h/iothe&en als Vermittlerinnen von guten
Büchern anderseits ist nicht zufällig. Der als Liederdichter bekannte griechische
Patriot Mikis Theodorakis hat in unserer Zeit das Wort geprägt: «Die kulturelle
Nahrung ist die entscheidende Hilfe, um der Diktatur widerstehen zu können.»

Unsere Abbildung (S. 348) zeigt das Reglement der Frauenfelder Stadtbibliothek
aus dem Jahre 1837. Es ist die Zeit, in der Pfarrer Albert Bitzius in Lützelflüh unter
dem Pseudonym Jeremias Gotthelf sich mit seinem ersten Roman «Bauernspiegel»
an die gutgesinnten Leser im Schweizerland wandte. Diese Erstausgabe des Bauern-
Spiegel wurde auch in der damaligen Frauenfelder Stadtbibliothek angeschafft und
findet sich heute noch in der Kantonsbibliothek.

3. 7S4S; Sottderbtmdze/f and K/oiterhiWiotheken
Nach heftigen Auseinandersetzungen beschloß der Große Rat die Aufhebung der

thurgauischen Klöster. Nur mit knapper Not konnte ein Beschluß zurVerramschung
der Klosterbibliotheken rückgängig gemacht werden, und unter der Aufsicht von
Regierungsrat Stähele und Dekan Mörikofer wurden rund zehntausend Kloster-
bûcher auf Ochsenkarren nach Frauenfeld gebracht und im Dachstock der neu
erbauten Kantonsschule eingelagert. Heute bilden diese Bücher ein unschätzbares
thurgauisches Kulturgut.

4. 7S64: KantoruWW/othek ühern/mmt StadtèiWiof/tek
Weil die 1853 gegründete Kantonsschule die Stadtbibliothek mitbenützte, setzten

1861 Besprechungen zur Vereinigung von Stadt- und Kantonsbibliothek ein. Die
finanziellen Meinungsverschiedenheiten verhinderten zunächst eine Einigung. Erst
1864 kam die Übergabe mit einer Ablösungssumme von Fr. 800.—• des Verwal-
tungsrates der Stadt Frauenfeld an den Kanton zustande. Seither ist die Kantons-
bibliothek auch Schülerbibliothek der Kantonsschule in Frauenfeld, und die Ein-
wohner der Stadt haben das Privileg, ohne einen weiteren Gemeindebeitrag die
Kantonsbibliothek zugleich als Stadtbibliothek mitbenutzen zu können.

5. 7972.- 7/ewtiger Standort im a/fen Kantonm'/tit/gehà'wde
Nach der früheren Unterbringung im alten Redinghaus (Landeskanzlei) und ab

1868 im neuerbauten Regierungsgebäude erhält die Kantonsbibliothek nach Erbau-
ung des neuen Kantonsschulgebäudes 1912 ihren heutigen Standort im alten Kan-
tonsschulgebäude an der Promenade. 1937 wird das Staatsarchiv selbständig, und in
verschiedenen Etappen werden die Räumlichkeiten vergrößert und ausgebaut.

6. Karzer Aush/ick
Die Kantonsbibliothek ist als eine alles umfassende Archivbibliothek (rund

190 000 Bände; Jahresausleihe rund 50 000 Bände, davon 10 000 per Post) an einer
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Reglement
für bie Senufcuncj ber <3ta btbibliotf) cf ju

grauenf elb.

1. 2ldc SCtitgliebet btt gtauenfelbet £efe s ©efedfebaft babert bai frtte
25enuhung«rc<bt bet ISiblioibef.

2. ®cn übrigen 25eteebnern t>on gtaucnfelb if! bit 25enuhung gegen
tin jährliche« »otau«}ubesablenbt« abonnement son cintm halben
55. S. 2f)'r. g«(lattet. gttmbe, roelche nicht bau«bablicb nicber=

gelaffen (Tab, foimen unter fciefen JBebingungen bit 25ibliotf)tf
ebenfad« btnuften, haben abtt bafût angcmtffene Caution ju gtben.

3. 35ie iSibliotbef ift jtbtn Samflag Stachmittag« «on 1 bis 2 llfjt offen.
4. 2)et abonnent fann toSchentlicb nichr mehr ab einen 25anb gegen

eine 25tfrf)einigung bejieben, unb batf feint« langte al« 14 Sagt
behalten. 3m gad te tiefe« roünfeht, bat te fieh «on neuem tins
fchreiben ju lafftn, irofetn fï<b unteebeffen nicf>t für bafftlbe 28uch
ein anbetet £efet gtmelbet bat.

5. 2Denn ein J5ucf> befebäbigt cbtt «erunflaltet au« bet Spanb be« 2e-

ftr« jutücffommt, obet »etloten gebt, fo bat et baffelbe ju »ergü>

ten; ifl t« ein 25anb ju einem 2Bctft «on mebtttn Sb«il«n, f» bat
et ba« ganje SEBetf gegen Grfafc be« SHnfaufépttife« ju übernehmen.

6. 3)tt abonnent batf fein SSucb nicht an anbete au«ltiben.
7. SEßer ju roiffenfchaftlichtn tin 25uch langete 3«it behalten

mid, obet im gall i|t, mebtete 25ütf?et jugleid) benuÇen ju rooDen,

bat fich befibalb an ben 25ibliofbefat ju roenben, bet bie Sinroidi-
gung bet Sßorfieberfcbaft einjubolen bat.

8. gut ben ©ebtauch bet ©djuljugenb fann bet JHectot eine anjabl
«on 25ünben au« btt 55ibliotbef bejieben, loofüt bttfelbe ebenfad«
eine 55efchtinigung au«jufieden bat.

gtauenfelb ben 11. September 1837.

Stamen« beS Eefeoeteine« :

3. 6. greçenmutb-
Stamen« btt Stabt » ©emetnbe 23erroaltuitg :

®lôtif«ftt.

oberen Grenze angelangt. Ihre bisherige Doppelfunktion als wissenschaftliche und

volkstümliche Bibliothek («vom Klosterband bis zu Karl May») wird zur Zeit
unter möglicher Einbeziehung einer Freihand- und Verbrauchsbibliothek einer

neuen Aufteilung zugeführt. Das zukünftige thurgauische Bibliothekswesen soll
einerseits auf der Kantonsbibliothek als Studien- und Archivbibliothek und ander-
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seits auf den Schul- und Gemeindebibliotheken als Jugend- und Volksbibliotheken
basieren. Die im Erdgeschoß des Bibliotheksgebäudes geplante Freihandbibliothek
soll gemäß Arbeitstechnik SAB/SBD als Muster dienen, nachdem bereits einzelne
Pionierleistungen auf weitgehend privater Basis zu erfreulichen Erfolgen geführt
haben. Diese vermehrt erstrebte /4rAeztsfez7u«g ««/ A/WzotAe&anscAe/n Geè/et bil-
det ein wichtiges kultur- und bibliothekspolitisches Ziel für die kommenden Jahre.

Walter Schmid, Kantonsbibliothekar

Literaturanzeigen und Besprechungen
Comptes rendus et publications récentes

Die DetiWcAe Bz'Wzo/AeA/hrsg. von Rolf-
Dieter Saevecke. Düsseldorf: Droste,
1980. — 210 S. (Ämter und Organisa-
tionen der Bundesrepublik Deutsch-
land; 58) ISBN 3-7700-7058-5. DM
19.80.

Innerhalb einer Reihe über Ämter
und Organisationen der BRD unterrich-
tet dieser neue Band über die Institution
der Deutschen Bibliothek Frankfurt
a.M., die seit 1969 öffentlich-rechtlich
unmittelbar dem Bund unterstellt ist
und als zentrale Archivbibliothek und
als Informationsinstitut bezeichnet wird.
Auf 210 Seiten wird versucht, ausführ-
lieh, erschöpfend, möglichst anschau-
lieh das ganze Spektrum von Arbeitsbe-
reichen, Gliederung und Geschäftsab-
lauf dem interessierten Leser (auch
Nichtbibliothekaren) nahezubringen.
Im Sinne einer Kurzmonographie
(Klappentext) liegt der Einbezug der
historischen Entwicklung, auch bei den
einzelnen Kapiteln; im Zusammenhang
der Darstellung ergeben sich Ausblicke
auf zukünftige Verbesserungen. Recht-
liehe Gesichtspunkte sind für uns in un-
gewohnter Breite dargestellt und belegt.
Bibliothekare werden sich mehr den
Kapiteln über bibliographische Dienste
zuwenden (Vorauskopien, Magnetbän-
der, BIBLO-DATA, CIP, Schlagwort-

regelwerk u.a.), die auch für die Schweiz
von aktueller Bedeutung sind. Die ein-
gestreuten Abbildungen im Text dürf-
ten trotz des Kleinformates von besse-

rer Qualität sein.
In einem Anhang sind die rechtlichen

Grundlagen und der Organisationsplan
abgedruckt. Eine Bibliographie mit den

Veröffentlichungen der Deutschen Bi-
bliothek und einer Auswahl von Sekun-
därliteratur schließt den Band ab. Nicht
überhörbar sind die Klagen über den
Raummangel: Vorsorglich wird die
Neuplanung vorangetrieben.

Eine zweite überarbeitete und er-
gänzte Auflage von ca. 240 Seiten ist
bereits für Ende 1980 vorgesehen.

Georg Bührer
Exerc/ces de Cata/oguge. Dans le cadre
des cours d'introduction aux règles de

l'ISBD, le Groupe régional de Neu-
châtel, Fribourg et Jura de l'ABS a

édité des exercices de catalogage. Cette
brochure est destinée aux personnes
s'intéressant aux nouvelles règles de

catalogage et comprend une soixantaine
d'exercices de difficultés variables avec
propositions de solution. Prix de l'exem-
plaire: Fr. 12.—. A se procurer auprès
de Groupe régional Neuchâtel, Fri-
bourg, Jura, Case postale 133,
2000 Neuchâtel 8 Monruz.
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